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Gestorben: Kaufmann Schäuffele, Vaihingen a. E . ; Pri¬
vatier Lotter, Cannstatt ; Präzeptor Harrer , Tübingen ; Ober¬
justizrat v . D . Freiherr ». Ow , Stuttgart ; Wundarzt Ruoff,
Ulm ; Obermaschinenmeister Bürkle , Aalen.

D Der Drath zwischen Berlin und Petersburg.
Die „Köln. Volksztg .

" brachte dieser Tage die
Meldung, daß der „Draht zw scheu Berlin und Peters¬
burg zerrissen " sei, das will sagen , cs herrsche zwischen
der deutschen und der russischen Regierung eine starke
Mißstimmung . Ihren Ausdruck würde dieselbe darin
finden, daß der junge Zar wieder die „ russisch fran¬
zösische Ucberrinstimmung" stärker betont.

Wo Rauch ist, pflegt auch Feuer zu sein. Aller¬
dings klingt die Meldung des Kölnischen Blattes
etwas sensationell und man kann nur wünschen , daß
die Andeutungen übertrieben seien. Nach einer Mel¬
dung der von aller Welt offiziös bedienten Wiener
„Polit. Korresp." herrscht in russischen Kreisen all¬
gemein die Ueberzrugung vor, daß die unerwartete
Abberufung des bisherigen deutschen Botschafters,
General v. Werder , möge dieselbe aus welchen Gründen
immer erfolgt sein , auf die Beziehungen zwischen
Rußland und Deutschland keinerlei unerwünschte
Rückwirkungen ausüben und daß das gegenseitige
Verhältnis der beiden Staaten auch fernerhin seinen
freundlichen Charakter bewahren werde . In den
diplomatischen Kreisen der russischen Hauptstadt sei
man geneigt, unter den umlaufenden Erklärungen für
die erwähnte Abberufung am ehesten die Lesart für
glaubwürdig zu halten , der zufolge die Art und
Weise , in der die Berufung des bereits zum Bot¬
schafter am Berliner Hofe ernannt gewesenen Fürsten
Lobanow zum Minister des Aeußern vollzogen worden
sei , in der deutschen Reichshauptstadt
einige Verstimmung hervorgerufen habe.
Man betone jedoch, daß ein derartiger Zwischenfall,
falls die angeführte, vorläufig mit aller Zurückhaltung
aufzunehmende Darstellung überhaupt den Thaisachen
entsprechen sollte, au dem aufrichtigen Wunsche der
beiden Staaten zur Pflege fretmdschaftlicher Bezieh¬
ungen nichts ändern und kein Moment gegenseitiger
Unzufriedenheit bilden könne.

Auch die „Schleft Ztg." läßt sich aus Peters¬
burg etwas ähnliches melden. Einmal, sagt das ge¬nannte Blatt, sei die Abberufung des Generals v.
Werder durch eine Verstimmung darüber zu erklären,
daß man den Fürsten Lobauow-Rostowskt so ohne
weiteres vom Berliner Posten abberufen, ehe er ibn
thatfächlich übernommen hatte ; sodann tauche ein
anderes Gerücht von einer für gewöhnlich gutunter-
richteten Seite auf, wonach General v. Werder in
Petersburg im Interesse der preuß schen Agrarier an
maßgebendster Stelle eine ihm zu teil gewordene
Mission hätte erfüllen sollen , die eine Abänderungdes deutsch-russischen Handelsvertrages im Interesse
jener Partei betraf. Der Botschafter hätte die Auf¬
gabe nur widerwillig übernommen, da er die Aus¬
sichtslosigkeit des Schrittes voraussah . Er hätte sich
nicht geirrt und daraufhin wäre ihm der Vorwurf ge¬
macht worden, daß er seine Mission nicht habe er¬
füllen wollen und sie nicht verstanden habe und so
sei seine Abberufung erfolgt , erst telegraphisch , dann
brieflich . Die „Schleft Ztg." hält ihre Meldung trotzder angeblich gut unterrichteten Quelle selbst nicht
für glaubwürdig.

Man wird zugeden müssen , daß es auf Seiten
der russischen Regierung von nicht gerade feinem
Taktgefühl zeugte, de» eben erst an Stelle des Grafen
Schuwalow zum russischen Botschafter in Berlin er¬
nannten Fürsten Lobanow von diesem Posten abzu-
rufcn, noch ehe er denselben angetreten, und ihn zum
Minister des Auswärtigen in Petersburg zu ernennen.

D,r Berliner Hof soll in dieser Angelegenheit so gni
wie gar nicht betragt worden sein, wie es doch sonst der
Fall zu sein pflegt , und es braucht vom deutschen
Kaiser in diesem Falle nicht das Gefühl verletzterpersönlicher Empfindlichkeit gewesen zu sein, das
ihn v .remloßt hc-t, auch seinen Botschafter in Peters¬
burg , den General v . Werder , ohne weiteres abzu¬
berufen. Man wird sich ohne Zweifel in Petersburg
die Lehre merken, daß sich düs Deutsche Reich nicht
so nebensächlich wie etwa Serbien oder Griechenland
behandeln läßt.

Etwas anderes hat die Abberufung Werders,
über die schon so viel geschrieben worden ist , schwer
lich zu bedeuten . Von russischer Seite allerdings wird
der Spieß umgedreht, was aber gar nichts schadet,
denn man sieht bei diesem Bestreben die Absicht, dem
mächtigen Nachbar im Westen das Gefühl zu er¬
sparen , wcht mit der nötigen Rücksicht behandelt
worden zu sein. Die Russen sagen nämlich, sie hätten
augenblicklich keine passendere Persönlichkeit als Lobanow
für den durch den Tod des Herrn v . Giers erledigten
Posten eines Ministers des Auswärtigen gehabt und
darum sei Lobanow einstweilen zum „ Verweser " jenes
Amtes ernannt worden. Hätte sich eine andere
passende Persönlichkeit gefunden , so würde Lobanow
in seine Berliner Stellung eingetrctm sein . Die plötz¬
liche Abberufung Werders erst sei der Anlaß ge¬
wesen, Lobanow endgültig zum Minister des Aus¬
wärtigen zu ernennen.

Aus alledem ersieht man , daß cs sich um wenig
mehr , denn um eine Etikettcfrage handelt und
an solcher wird sich sicherlich kein Weltbrand ent¬
zünden.

Deutscher Reichstag.
* Berlin, 28. März. Ein von den Abgg. HitzeundMöller cingebrachter Gesetzentwurf um Ab¬

änderung der Einheitszeit wird angenommen. Bei
dem Etat des Reichskanzlers bringt Abg . Graf Nern¬
storff (Welfe) eine Resolution ein, welche die Re¬
gierung ersucht, ihren Bedarf an landwirtschaftlichen
Produkten für Heer , Marine und Reichspost durch
L eferungsverträge bei der Landwirtschaft zu decken.
Diese Resolution wird j doch nach unerheblicher De¬
batte abgelehnt. Der Etat des auswärtigen Amtes
Wied genehmigt , nachdem der Abg . Bach e m (Zentc .)
sich über die Verhältnisse auf den Marschallsinfeln
und den dortigen katholischen Missionen ausgesprochen
hatte. Der Redner verlangt die Uebectrazung der
Hoheitsrechtean das Reich. Bei dem Etat „Kamerun"
verlangt der Abg . ö. Voll mar (Soz.) Auskunft
wie es mit dem Falle Wehlau stehe und ob eine
Anfrage an den Assessor Leist ergangen sei über die
Persönlichkeit desjenigen Offiziers , gegen den gewisse
Anschuldigungen erhoben worden flrp. Staatssekretär
ö. Marscha! l antwortet auf die letztere Frage,
daß sich diese Person in der Hauptverhandlung er¬
mitteln lassen werde . Zu der anderen bemerkt er,
daß dis Diszipl -

'
narsntersuchung gegen Wehlau nicht

so schnell zu Ende geführt werden kenne. Der Justiz-
minister habe festzustellen, ob dieser Fall vor das
ordentliche Gericht gehöre . Abg . Vollmar (Soz.)
kommt noch auf die Entlassung Dr. Vallentin 's zu
sprechen. Der Redner erhält vom Staatssekretär
hierüber eine befriedigende Antwort . Bei dem Etat
des Reichsamts des Innern entspinnt sich eine längere
Debatte , an der die verschiedenen Fraktionsvertreter
und der Staatssekretär v . Bötticher sich beteiligen.In derselben finden Auseinandersetzungen statt über
gesetzliche Anerkennung der Berufsvereine, über den
Standpunkt des Entwurfs gegen den unlauteren Wett¬
bewerb , das Apothekengesetz und über die Frage der
Leichenschau. Auch wurde der Wunsch ausgesprochen,
bei der 2. Lesung einer Revision die Seemanusord-
nung herbeizuführcn. Hierauf wird der Etat ge¬
nehmigt. Nach kurzer Debatte wird sodann der Etat
des Reichsheereserledigt. Bei dem „Extraordinarium"

wird die Wiederherstellung der in 2 . Lesung gestriche¬
nen Forderung für eine Kaserne in Torga« abgelehnt.
Für Vergrößerung des Schießplatzes in Lockstedt wer¬
den 800 000 M., für eine Kaserne in Worms 200 000
Mk. bewilligt, dagegen für weitere Kasernen in St.
Johann vnd Köln je 100 000 Mk. abgestrichen . Der
Marineetat wird in der Fassung der 2 . L sung ge¬nehmigt.

* Berlin, 29 . März. Ein AntragAuer auf
Einstellung eines gegen den Abg . Herbert (Soz.)
schwebendes Strafverfahren wird debattelos ange¬
nommen, ebenso erfolgt die Genehmigung des Gesamt-
Etats. Es folgt der Antrag Kanitz . Abg. Graf
Kanitz (kons.) befürwortet seinen Antrag, indem er
etwa folgendes ausführt : Der Schutzzoll von 35 M.
genüge nicht, um dem Getreide ausreichende Preise
zu sichern. Heute ständen die Preise unter den
Produktionskosten. Die Landwirte könnten nicht den
Industriellen zu Liebe ihre Produktionskosten dadurch
herabmindern , daß sie die Produktion steigern . Wenn
die Getreidepreise nicht wenigstens die Produktions¬
kosten ersetzen , so müsse die Landwirtschaft rettungslos zu
Grunde gehen. Redner sucht sodann die Eivwände zu
widerlegen, welche seinen Antrag als undurchführbar
und mit den Handelsverträgen in Widerspruch stehend
bez ichnen, bestreitet, daß hierdurch eine Brotverteuer¬
ung eintreten Wörde, und daß sein Antrag eine sozia¬
listische Tendenz habe. Durch die Annahme seines
Antrages würde die Einnahme des Reiches an Ge¬
treidezöllen um rund 150 Millionen Mark sich stei¬
gern, auch der unheilvollen Spekulation an der Pro¬
duktenbörse ein Ende gemacht werden . Reichskanzler
Hohenlohe: Der Antrag verlange An - und
Verkauf des ausländischen Getreides für Rechnung
des Reiches , unter Ausschluß desjenigen , welches für
den Verbrauch im Inlands bestimmt sei : Hierin liege
ein Einfuhrverbot für fremdes Getetde. Der An¬
trag Kanitz habe auch sozialistische Tendenzen. Die
Beru '

sstattk von 1892 weise nach , daß 15 Millionen
Landleute nicht mehr Getre de bauen, als sie selbst kon¬
sumieren und somit auch von dem Anträge Kanitz keinen
Nutzen haben körnten. Es müßten also zur Hebung der
Landwirtschaft andere Maßregeln ergriffen werden . Die
Regierung schlaae vor : Börs n , Branntweinsteuer - und
Zuckersteserreform und Einschränkung der Transit-
lager . Eine Herabsetzung der Düngermitteltarife
habe schon stattgefunden, ebenso sei ein Rentengüter¬
gesetz schon eingeführt, endlich werde auch die Wäh¬
rungsfrage zu erwägen sein. Abg. Uhden (frak-
tionslos) beantragt kommissarische Beratung . Abg.
Paasche (natl .) erkennt die Tendenz des Antrages,
der Landwirtschaft zu helfen, an, kann jedoch dem¬
selben die fehlende Erkenntnis des praktischen Lebens
n cht absprechen . Redner verbreitet sich dann noch
über den sozialistischen Charakter des Antrages . Abg.
Plötz (kous .) führt aus, zur Abhilfe der Not der
Landwirtschaft könne man kein besseres Mittel finden
als den Antrag Kanitz . Helfe man den Bauern
nicht, so treibe man dieselben der Sozialdemokratie
in die Arme. Redner wiederholt die gestern im Ab-
gcordnetcnhause vorgebrachten Angriffe auf den Land-
wirtschaftsminister. Minister v. Hammerstein
verwahrt sich gegen diese Angriffe, die er hier im
Reichstage nicht wiederholen wolle. Abg . Frhr. v.
Ha mm er stein (kons. ) spricht für die Vorlage und
wundert sich, daß der Reichskanzler den Nutzen des
Antrages nicht einsehe . Staa sftkretär v. Marschall
führt aas , daß der Antrag schon wegen der Handels¬
verträge nicht ausführbar sei, er wenigstens verwahre
sich dagegen nach 2 Jahren schon mit den Vertrags¬
mächten wieder zu verhandeln. Abg. Richter (fr.
Volksp. ) : Seine Freunde hätten sich schon so oft
gegen den Antrag ausgesprochen, daß sie es heute
nicht mehr für nötig hielten, ihre ablehnende
Haltung zu wiederholen. Nach einer persönlichen
Bemerkung des Abg. Plötz wird ein Vertagungs-
anirag Lieber angenommen.



Laudesaachrichtea.
* Rottweil , 27 . März . (Schwurgericht . ) Zweiter

Fall . Anklagesache gegen 1) den 34 Jahre alten
ledigen Dienstknecht Andreas Schneider von Ober«
wohlsbach , Amtsger . - Bez. Koburg , zuletzt in Besen¬
feld , wegen Meineids ; 2 ) den 21 Jahre alten ledigen
Dtenstknecht Michael Friedrich Girrbach von Besen¬
feld, wegen Anstiftung zum Meineid . Die Anklage
gegen Andreas Schneider geht dahin , er habe in der
Rechtssache der Karoline Finkbeiver von Röth gegen
Michael Friedrich Girrbach von Besenfeld den vor
seiner Vernehmung geleisteten Eid wissentlich durch
ein falsches Zeugnis verletzt — gegen M . F . G 'rr-
bach, er Hobe den Schneider durch Ueberredung und
durch das Versprechen , ihm eine Maß Bier dafür zu
bezahlen , zu diesem Meine d angestiftet . Die Ver¬
handlung , welche im Interesse der Sittlichkeit bet ge¬
schloffenen Thüren gepflogen wurde , endigte mit der
Freisprechung des Girrbach . Schneider wurde von
den Geschworenen eines Vergehens des fahrlässigen
Falscheids für schuld

'
g erklärt und zu der Gefängnis,

strafe von 10 Monaten verurteilt , woran 4 Monate
als in Untersuchungshaft verbüßt , abgehen.

* Vom Heuberg, 29 . März . Daß Elstern und
Dohlen diebische Gesellen sind und vor allem an
glitzernden Dingen ihre Freude haben und sie, wo
sie sie finden , als gute Prise erklären , ist bekannt.
An den Tauben hat man das seither nicht beobachtet
und doch scheinen auch sie in diesem Punkte nicht
sauber zu sein. Wenigstens wurde jüngst in einem
Taubenschlage eines Heubergortes ein goldener Finger¬
ring gefunden , den vor längerer Zeit sein Besitzer
auf unerklärliche Weise verloren hat . Auf welche
andere Weise der Ring an seinen luftigen Ort ge¬
bracht worden sein konnte, ist nicht abzusehen.

* Stuttgart, 28 . März . Prof . Dr . G . Jäger
hat jetzt im Einvernehmen mit dem Verein für Ge¬
sundheitspflege von Heilbronn und anderen Ge¬
sinnungsgenossen die von uns s. Z . erwähnte Eingabe
an die Kammer der Abgeordneten gerichtet . Die
Eingabe enthält bekanntlich die Bitte , die Kammer
möge die Regierung etwa bei Gelegenheit der Etats¬
beratung ausfordern , das Geeignete zu veranlassen,
daß an sämtlichen unter Regierungsaufstcht stehenden
Schulen durch ausdrückliches Verbot der Gebrauch,
den Schülern Hausaufgaben u stellen, in jeglicher
Form , auch in der der Strafaufgaben vollständig
abgeschafft werde.

* Stuttgart, 28 . März . Der Landtag wird
in der letzten Woche , event . schon in der zweitletzten
Woche des April zusammenberufen werden und voravs-
stchtlich bis Mitte Juni tagen . Das erste Geschäft
wird nunmehr die Feststellung des Etats 1895/1897
sein . Das wird keine so leichte Arbeit sein. Das
Defizit beläuft sich für 1895/1896 auf 2 . 800,000 M . ,
für 1896/1897 auf 3,022,751 M ., also für die ganze
Budgctperiode auf 5 . 822 .751 M . Die Mittel werden
zunächst durch Anleihen aufgebracht.

* Stuttgart, 30 . März . Vom Schwurgericht
wurde heute der Bäckergeselle Mannuß von Cannstatt
wie letztmals wegen Mords und Tötungswrsuchs
unter mildernden Umständen schuldig gesprochen und
zur Todesstrafe , Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte

HöHeHokd.
Von v. Borgsteds.

(Fortsetzung .)
Die beiden Männer schüttelten sich die Hände,

und der Oke st rief mit fröhlichem Lachen:
„Jetzt bist du, wie ich dich zu finden hoffte,

Martin l Jahrelang habe auch ich dir gezürnt ; dann
aber mit dem Einsamwerden um mich her faßte mich
die Sehnsucht nach dir . Komm , Alter , setze dich hier
an meine Seite und laß uns plaudern ."

Dann saßen sie wie in guter alter Zeit neben¬
einander , und das ganze vergangene Leben erhob sich
aus dem Schoß der Vergangenheit und tauchte mit
all ' seinen farbenprächtigen , prunkvollen Bildern vor
Ihnen auf.

„Die Zeit war doch schön," sprach der Geist¬
liche sinnend, „da wir beide uns als Knaben im Fles-
finger Schloßpark tummelten . Jetzt bin ich ein alter
Weißkopf , und du Kraft trägst auch Schnee auf dem
Scheitel ; aber viel Gutes ist mir doch in der Zwischen¬
zeit zu teil geworden . Hat mich mein Weib auch
schon seit Jahren verlassen , ist mein liebes Kind,
meine Erdmuthe , doch ei» schöner Trost . "

„Ah , du hast eine Tochter ? Hoffentlich ist sie
schön, Martin , du weißt , ich liebe die süße blumen-
hafte Schönheit des Weibes . Und da ich kein Veil¬
chen fand , bin ich allein geblieben ."

„Schade , Kraft , — dich hätte , glaube ich, eher
eine Rose entzückt."

, N in, Mautn , da irrst du ! — Aber du sielst,

und 4jährtger Gefängnisstrafe verurteilt , aber von
den Geschworenen der Gnade des Königs empfohlen.

Lä . Ulm , 30 . März . (Schwurgericht .) Unter der
Anklage eines Verbrechens der Brandstiftung im Sinne
des 8 306 Ziff . 2 stand heute der 63jährige verhei-
ratete Bauer Sebastian Ostertag von Döttingen , OA.
Münfingen , vor den Geschworenen . Derselbe hatte
am 15 . März nachmittags in der Verzweiflung darüber,
daß ihm am andern Tage im Wege der Zwangsvoll¬
streckung verschiedene Fahrnisgcgmstände nebst Heu
«rd Stroh verkauft werden sollten , wozu noch der
einige Tage später bevorstehende , für ihn als hervor¬
ragenden Pferdezüchter und -Liebhaber , besonders
schmerzliche Verkauf seines letzten Pferdes und die
schnöde Handlungsweise des eigenen Sohnes , der sich
weigerte , für seinen Vater Bürge zu sein und das
demselben von einem Freunde geliehene Geld diesem
wieder zurücksandte , statt die Pfändung zu lösen,
hinzukam , seine Scheuer bezw. das Heu in derselben
angezündet . Seine ohnehin an Verzweiflung gren¬
zende Stimmung war auch noch durch einen erfolg¬
losen Versuch beim Amtsgericht den Zwangsverkauf
abzuwenden , sowie dadurch , daß er beim Nachhause¬
kommen eine Frau antref , welche sein He « ansehen
wollte behufs Kauf — gesteigert worden , so daß er un¬
mittelbar , als die Frau die Scheuer verlassen hatte,
die That , die er schon länger geplant zu haben scheint,
in plötzlichem Entschluß aussührte . Er ging dann
in seine Stube , sah zu, wie gelöscht wurde , holte
noch Most im Keller und wurde dann festgcnommen.
Er war von Anfang an in vollem Umfang geständig.
Der infolge der allgemeinen Notlage der Landwirt¬
schaft, insbesondere aber des Notjahrs 1893 nicht
mehr aufzuhaltende Rückgang in seinen Vermögens-
Verhältnissen , wozu noch seine kostspielige Pferde¬
liebhaberei kam, bildeten die wahre Ursache seiner
That . Auch mag ihn eine vor einigen Jahren er¬
littene jetzt noch nicht vollständig geheilte schwere Ver¬
letzung am Kopse etwas leichter reizbar gemacht haben.
Außerdem hatte er an dem betreffenden Tage ziemlich
viel getrunken . Alle diese Umstände zusammen veran-
laßten sowohl den Verteidiger als auch die Staats¬
anwaltschaft , den Geschworenen nahe zu legen, den
Angeklagten der Gnade des Königs zu empsehlen,
was auch geschah. Das Urteil lautete gemäß dem
Antrag der Staatsanwaltschaft auf das im Gesetze
bestimmte Mindestmaß der Strafe , ein Jahr Zucht¬
haus nebst Tragung der Kosten.

* (Verschiedenes .) Beim Ausräumen des
Bettes des verstorbenen Kleinbauern K. inDombühl
entdeckte die Leichenfrau unter dem Bette versteckt eine
bedeutende Summe bares Geld , von dessen Vorhanden¬
sein weder die Frau noch der etnz'

ge Sohn des Ver¬
lebten eine Ahnung hatten . D - r sehr sparsame
Gütler hatte auf diese Weise seine Ersparnisse zu
verheimlichen gewußt . — Obermaschinenmeister Bürkle
von Aalen ist in Heilbronn zwschen 2 Puffer ge¬
raten , wodurch dessen sofortiger Tod herbetgeführl
wurde . — Infolge Unachtsamkeit des Ktndsmädchens
wurden dem einzigen Kinde des Besitzers derNieder-
mühle, unterhalb Bühlerthann , einem vierjährigen
Knaben , von der Futterschneidmaschine 4 Finger der
rechten Hand vollständig abgeschn tten.

* Berlin, 29 . März . Dem ReichstagsprSM A
ging die Mitteilung zu , der Kaiser werde dasselbe
am 1 . April kurz vor dem Hofdtuer empfangen.

* Berlin,29 . März . In der Kommission des Reichs¬
tags zur Vorberatung der Gewerbeordnungsnovelle
erklärte gestern der Vertreter der würtrembergischen
Regierung , v . Schicker, gegenüber dem Antrag Gröber,
daß die Entscheidung der Bedürfuisfrage beim Hausier¬
handel in die Hcu d d r Landesregierung gelegt wer¬
den solle ; mit der Annahme dieses Antrags würde
im Bundesrat das ganze Gesetz fallen . Dennoch
wurde der Antrag von der Kommission angenommen.
Es sollen hiernach die Landesregierungen fortan be¬
fugt sein, sür ihr Staatsgebiet oder Teile desselben
den Hausierhandel von dem Vorhandensein eines Be¬
dürfnisses abhängig zu machen.

* B erltn, 30 . März . In der Umsturzkommisflon
wurde das ganze Gesetz mit den in zweiter Lesung
vorgenommenen Aenderungen mit 17 gegen 8 Stimmen
angenommen ; v. Buchka wurde zum Berichterstatter
ernannt.

* Berlin, 30 . März . Die wirtschaftliche Ver¬
einigung des Herrenhauses nahm einen Antrag an,
die Staatsregierung zu ersuchen, ungesäumt Schritte
zu thun zur internationalen Regelung der Währungs¬
frage mit dem Endziel des internationalen Blme-
tallismus.

* Im preußischen Abgeordnetenhause
kam es zu heftigen Auseinandersetzungen zwischen den
Konservativen und dem Landwirtschaftsminister v.
Hammerstein . Der Abgeordnete v. Heidebrand (kons.)
griff die Regierung scharf an , weil sie die Mittel zur
Preiserhöhung der Landwirtschaftsprodukte verweigerte.
Minister von Hammerstein erwiderte , der Antrag
Kanitz sei im Staatsrate erörtert und als vereinbar
mit den Handelsverträgen erachtet worden . Diese
Verträge müsse die Regierung aber streng inne halten.
Von der Regierung zu verlangen , daß sie für bessere
Preise sorgen solle, sei eine Forderung , die er namens
der Regierung mit Entschiedenheit und sür seine Per¬
son mit Entrüstung zurückweise. Abg . v. Kroecher
(kons.) meint , die Regierung habe die Pflicht , den
Antrag Kanitz zu erwägen , wenn sie kein besseres
Mittel wisse . Minister v . Hammerstein : Diese Zu¬
mutung erscheint mir sehr wunderlich . Ich habe ge-
than , was in meinen Kräften stand , genügt Ihnen
das nicht, so bitten Sie Seine Majestät um einen
anderen Minister , der Ihre Wünsche erfüllt . Ich
kann das nicht und lehne es ab . Minister v. Hammer¬
stein erklärt schließlich, daß er sich an der Debatte
nicht mehr beteilige . Im weiteren Verlauf der De¬
batte legt der Abg . Frhr . v. Huene dar , daß der
Antrag Kanitz undurchführbar sei und den Bauern
nichis nützen werde . Er fordere die Konservativen
auf , dem Lande offen und ehrlich zu erklären , daß
cs mit dem Anträge Kanitz nicht gehe, und gemein¬
sam mit den Bauern draußen za arbeiten . Das
werde der Landwirtschaft mehr nützen, als der Hin¬
weis auf unerreichbare Ziele.

* Die Reden , die Kaiser Wilhelm und Fürst Bis¬
marck am Dienstag in Friedrichsruh ausgetauscht
haben , geben der französischen Presse willkommenen
Anlaß , sich wieder patriotisch za erhitzen. Selbst ge¬
mäßigtere Blätter erklären , daß alles Gelände , das

alter Freund , ich bin auch ganz zufrieden , lebe ganz
vergnügt auf Messingen , baue meinen Kohl , ernte
ihn , wenn ec mir nicht gestohlen wird , und gehe mit
meinen ehemaligen Regimentskameraden um . "

Herr von Messingen lehnte sich behaglich in die
Sofaccke zurück und zündete sich eine Zigarre an;
sein edles Gesicht trug den Ausdruck innerer Zu¬
friedenheit , sein feiner Mund lächelte.

„ Aber behaglich ist dein Nestchen, Martin, " fuhr
er dann fort , „ aber etwas eng für deinen verwöhnten
Kraft freilich ; doch , wenn du mich haben willst,
richte ich mich ein paar Wochen bei dir ein. "

„Natürlich ist es mir recht, Kraft , bleibe recht
lange bei uns , es soll mir lieb sein. Verzeih ' einen
Augenblick, ich werde dich Erdmuthe vorstellen . "

Nach einigen Minuten kehrte Pastor Braunow
mit seiner Tochter zurück, der er Messingen m t den
Worten vorstellte:

„ Ein lieber Jugendfreund , mein Kind , der
wilde übermütige Kraft , von dem ich dir erzählt
habe . "

„ Ach , endlich steht mein Papa denjenigen wieder,
den er so sehr ersehnt ! " rief das Mädchen freundlich,
ihre kleine Hand in des Obersten legend und lächelnd
in sein geistvolles Antlitz schauend.

„Also hat ihr Vater meiner noch immer ge¬
dacht ?" sagte Kraft . „Verdient habe ich cs eigent¬
lich nicht. Aber was sagen Sie zu dem w lden
Kraft , Fräulein Erdmuthe ? Sie haben ihn sich ge¬
wiß anders vorgestellt ?"

„Jünger vielleicht, das ist wahr, " nickte das
liebliche Mädchen , „ aber anders nicht."

„Erdmuthe hat recht, " stimmte der Geistliche
bei ; „du bist trotz deines weißen Haares nicht ge¬
altert und ganz der Kraft früherer Zeit . "

Jetzt begann eine wundervolle Zeit für die stillen
Bewohner des Pfarrhauses . Mit edler Einfachheit
und dem Zauber eines reichzebildeten Geistes ver¬
schönte Herr von Messingen das einförmige Leben
seiner Wirte , sein W fsen , seine glänzende Unterhal¬
tung war niemals aufdringlich und herausfordernd,
sein Humor , seine frische Lebensanschauung wahrhaft
erquickend und ansteckend . Wie Erwin einst, ging
auch er mit Erdmuthe zu Anke, ja er knüpfte auf
eigene Hand mit den Friesen Verbindungen an.
Wtebke, seine Fahrerin von damals , hatte er sofort
wiedererkannt , als er sie vor der Thür stehen sah,
und trat mit ihr ins Häuschen , mit dem alten Dirk
Petters hatte er lange freundschaftliche Unterredungen,
und sein Erscheinen rief jedesmal Helles Entzücken
aus das wetterbraune Gesicht des alten Fischers.

„ Ja , seht, Herr, " sagte er freimütig , „einen
Burschen wie meinen Jens gibt es wett und breit
nicht mehr , und doch bricht die Telse Hemers ihr
Wort und nimmt den Lassen , den Barßcn , weil er
Geld hat . Ich hab 's dem Jungen gleich gesagt , der
aber hat mich ausgelacht . "

„Nehmt es Euch nicht zu Herzen, " redete der
fremde Herr freundlich , „Euer Sohn wird eiusehen,
daß er zu gut für die Treulose ist, und stch männlich
fassen. Mir gefällt die bescheidene, niedliche Wiebke
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die Verständigung zwischen beiden Ländern seit Jahren
gewonnen hatte, mit einem Schlage wieder verloren
worden sei . — In Deutschland werden wohl nur
Wenige der Meinung gewesen sein, daß das „Gelände
der Verständigung " bet den Franzosen in beachiens-
wertem Maße bereits vorhanden gewesen sei.

Hä. Friedrichsruh, 31 . März. 3? ° nachm.
Das Wetter war heute morgen sehr schön, änderte sich
jedoch gegen mittag. Zur Stunde ist es stürmisch,
der Regen rieselt in Strömen. Der Fürst hat des¬
halb das Zimmer nicht verlassen . Er verblieb in
seinen Appartements in Gesellschaft des Grafen Her¬
bert Bismarck und des gräflichen Paares Rantzau.
Der Fremdenzufluß ist infolge des trüben Wetters
nicht sehr groß , dagegen laufen unausgesetzt zahl¬
reiche Telegramme und Geschenke ein , unter denen
sich besonders kostbare Blumenspenden befinden , welche
Professor Lanbach malerisch im Schloßhof grupp 'ert.
Wie aus dem Schlosse verlautet , sollen morgen auf
dringendes Anraten des Prof . Schwennlnger die
Ovationen möglichst eingeschränkt werden . Der Fürst
wird bis 12 Uhr mittags ruhen, um dann bis 1 Uhr
die hervorragendsten Deputationen in rascher Folge
zu empfangen. Um 1^ trifft die große Studenten-
deputatton ein. Reden werden beim Empfang der¬
selben nicht gehalten , sondern es wird nur die
Adresse verlesen und übergeben, worauf dem Fürsten
der Ehrentrunk angeboten wird. Ob der Fürst in
längerer Rede antworten wird , ist noch fraglich. Un¬
mittelbar nach Empfang dieser Deputation zieht sich
der Fürst sofort zurück und empfängt niemand bis
abends. Um 7 Uhr beginnt der Fackelzug , der glän¬
zend zu werden verspricht . Heuie abend erfolgt in
Hamburg großartige Illumination ; auf der Alster
wird ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt , während
der große Studcntenkommers im zoologischen Garten
stattfindet. DaS Befinden des Fürsten Bismarck ist
gut , wenn auch Schonung dringend geboten ist.
Schwenninger ist unausgesetzt in der nächsten Um¬
gebung des Fürsten.

* Brauns chwetg, 27. März. In einem Ze¬
igen Blatte findet sich folgendes Inserat : „Ich fordere
ämtliche Familienmitglieder auf , jede verwand schaft
iche Rücksicht mit dem Reichstags - Abgeordneten

v . Strombcck abzubrechen , der der alten lutherischen
Familie schon durch seinen Uebertritt zum Katholizis¬
mus einen Schlag ins Gesicht gab und nun durch
diese erbärmlich undeutsche Abstimmung im Reichstag
unsere Achtung verloren haben muß. Blankenburg
am Harz, 25. März 1895 . Frhr. v. Stromb ck,
Generalmajor z. D."

* Zwei Hirsche auf einer Eisscholle boten in ver¬
gangener Woche auf dem Dammsee beiStettin einen
seltsamen Anblick. Die beiden Tiere hatten die nicht
w - it von der Küste entfernte sichere Randower Forst
verlassen und das Eis betreten, als plötzlich eine
große Scholle losbrach und nach der Fahrstraße trieb.
Sie verhielten sich vollkommen ruhig , bis ein großer
Dampfer sich näherte. Da sprangen beide ziemlich
gleichzeitig in die Fluten und erreichten auch das
Ufer . Das eine der Tiere eilte sofort dem Forste
zu ; das andere blieb entkräftet liegen und verendete
bald darauf.

* Aus Hannover, 27. März. Wunderdoktor
Ast in Radbruch ist ein praktischer Man» , daS zeigt
folgender Vorfall. Stehen da dieser Tage in Rad-
bruch eine Anzahl Bäuerlein und warlen auf Einlaß,
als der Vielbegehrte plötzlich in der Thür erscheint
und zu den Wartenden sagt : Wenn Ihr heute noch
Vorkommen wollt , so müßt Ihr für meine Frau
iVr Stunden Holz spalten ! Die Leute rhaten's und
wurden von Ast dann empfangen.

Ausliivdisches.
* Wien, 28. März. Das „Vaterland" meldet

aus Graz, der dortige Gemeinderat habe vorgestern
in vertraulicher Sitzung mit 32 von 46 Stimmen
beschlossen , eine Bismarcks - Eiche zu Pflanzen.

* Der Schweizer Nationalrat hat mit 63 gegen
56 Stimmen das Zündholzmonopol angenommen.
Durch Einführung dieser Neuerung wird einem Zu¬
stand ein Ende gemacht, der längst die Entrüstung
aller Menschenfreunde in der Schweiz erregt hat.
Dort sind allgimein noch die alten Schwefelhölzer in
Gebrauch, bei deren Herstellung der Arbeiter Phosphor
in die Hand nehmen muß. Hunderte von Arbeitern
find infolgedessen von der furchtbaren Phosphor¬
krankheit befallen worden, Hunderte derselben ausge¬
setzt . Das wird nun anders werden, wenn anders
nicht die Volksabstimmung das Monopol ablehnt,
was gar nicht unwahrscheinlich ist.

* Nizza. Wohl allen, die Nizza je besucht
haben, ist ein hagerer Engländer, der viel Ähnlich¬
keit mit Dingelstedt hat, bekannt. Er hieß allgemein
der „Pensionär, " weil er eine Million in Monte
Carlo verloren hatte und seither täglich 10 Frank
von dort bezog ; doch war ihm der Eintritt ins
„Mergehe-mste" nicht mehr gestattet. Vor einem
Monat erbte der „Pensionär " , nie man der „Franks.
Ztg .

" schreibt , 20 000 Frank, machte sein Abkommen
rückgängig , verzichtete auf seine Unterstützung, durste
wieder ctntreten — und verspielte das ganze Geld
ans einen Satz . Mitleidige sammeln nun für ihn.

8ä . Brüssel, 31. März. In Rema x fand gestern
abend ein blutiger Zusammenstoß zwischen Streikenden
und Polizisten statt. Als die Polizei dis Aufstän¬
dischen asseinandertreiben wollte, flüchteten die letzteren
in die Kirche und entfernten sich aus derselben erst,
nachdem die Polizei sich zurückgezogen hatte. Darauf
versuchten sie eine Fabrik zu demolieren. Schließlich
schritt die Polizei nochmals ein und stellte durch eine
scharfe Salve die Ruhe wieder her . Ein Arbeiter
wurde getötet, 6 schwer und mehrere leicht verwundet.

* London, 30. März. Die „Times" meldet ans
zuverlässiger Quelle, daß Deutschland, England und
Rußland bezüglich der ostaflatischen Politik vollständig
übereillstimmrn.

Ges nndheitspflege.
Einfluß der Leibesübungen auf den Brnst-

kastenumfang.
Nehmen wir zwei Menschen desselben Alters und

gleicher Stärke in Beobachtung, von denen einer ein
Turner, der andere aber jeder gymnastischen Uebung
abhold ist, und legen wir beiden dieselbe Anstrengung
auf, so wird man bei elfterem eine volle und tiefe
Atmung beobachten . Der Brustkorb öffnet sich weit

besser als die schöne Telse. Vergeht auch nicht, mich näch¬
stes Mal zum Fang mit auf See zu nehmen , Petters !"

„I bewahre, Herr, freu' mich schon darauf.
Ich komme ins Pfarrhaus und sage es."

Dann lüftete er zum Gegengrsß seine Mütze
und blickte schmunzelnd der hohen , aufrechten Gestalt
des ehemaligen Obersten nach.

„ Das nenne ich einen feinen Herren, " sprach er
dann halblaut vor sich hin, „ ohne Furcht , und macht
sich mit ollen gemein , ganz anders wie der erste, der
Bräutigam von unserm Fräulein. Der gefällt mir ! "

Dann stopfte er, vor sich hinlächelnd seine kurze
Pfeife , steckte sie zwischen die Zähne und setzte seine
Arbeit fort.

Für Erdmwhe war Herr v. Flesstngens An¬
wesenheit eine wahre Wohlthat ; denn alle Bangig¬
keit, alle Zweifel, welche in der letzten Zeit geschlafen
hatten , erwachten wieder in ungeahnter Stärke. Es
war Frühling ; weshalb kam Erwin also nicht, wie
er es doch versprochen hatte, und antwortete nie auf
eine derartige Frage ? Auch seine Briese gefielcn
dem jungenMädchen nicht mehr, es war etwas Fremdes,
Steifes in ihnen, das Erdmuthe schmerzte. Schon
volle drei Wochen war es jetzt her, daß ste ohne
Nachricht von dem Geliebten war.

Die beiden Freunde saßen gemütlich lei einer
Zigarre und einer Taffe Kaffee nach dem einfachen,
Mittagsmahl auf dem Sofa, beide in bester Laune
heiter und gesprächig.

„Wo bleibt Erdmuthe nur ? " fragte Flessingcn
rmgeduldig.

„Aber, Kraft , ste liest ja ein Schreiben Erwins,
und das geht nicht so schnell ; zwei Verliebte haben
sich gar zu viel zu sagen, " meinte lächelnd der geist¬
liche Herr , sich zum Mittagsschläfchen zurechtdrückend.

Ja , Erdmuthe las einen Brief Erwins und be¬
reits zum vierten Mal , als könne ste nicht fassen,
nicht begreifen , was da in deutlichen sicheren Zeichen
aus dem Papier stand.

Sie ließ das Schreiben sinken und strich mit der
feuchtkaltcn Hand langsam über die Stirn, daun er¬
hob st; sich . Sie wollte zum Vater, zu ihm, dem
treuen, frommen Greise, er sollte ihr sagen, — was,
wußte ste selbst nicht ! Wie ein kleiner rastloser Ham¬
mer pochte es in ihren Schläfen , taktmäßig unauf¬
hörlich , glühende Lichter tanzten vor ihren Augen.
Drunten öffnete ste leise die Thür und trat über die
Schwelle. Messingen sehr entsetzt vom Sofa auf.

„Fräulein Erdmuthe, um Gottes willen, was ist
Ihnen geschehen ?"

Das Mädchen wollte antworten ; aber die weißen,
zitternden Lippen versagten ihr den Dienst ; ihr ent¬
stelltes, gleichsam erstarrtes Gesicht lebte allein noch
durch dis großen, schmerzcrfüllten Augen, d ' e stch jetzt
von dem edlen Antlitz des Gastsreundes auf daS mtloe
des geliebten Vaters richteten.

„Papa , mein Papa ! " schrie ste plötzlich laut
auf und umklammerte, vorwärts stürzend , seine Kniee.

„Mein liebes, armes Kind , was haben ste dir
gethan ? " fragte der Pastor unendlich weich, seine
Hand sanft auf Erdmnthes braunes Haar legend.

Messingen hatte Erwins Brief, der Erdmuthe

der Blutwelle . Sie durchläuft ihn ohne Hemmung
und Hindernis. Der Atmungsrhytmus wird sich kaum
ändern . Die brustbewegenden Muskeln find von keiner
ste belastenden Arbeit bedroht. Sie funktionieren,
aber ste ermüden nicht . — Die Atmung des andern
ist dagegen oberflächlich und unvollkommen. Um die
Enge des der Blutwelle geöffneten Weges, welchen
der Blutwechsel erfordert , zu ergänzen, überstürzt sich
der Atmungsrhytmus, wird unregelmäßig, ungleich,
fast klampsförmtg . Ermcttung ergreift die in Tätig¬
keit stch befindenden Muskeln . Atemlos finkt der
Arbeitende dahin. Nur durch eine rationelle Atmungs¬
gymnastik gewinnt der Brustkorb die nötige Erwei¬
terung, nur dadurch funktionieren die Ein- und Aus-
atmungS -Muskeln desselben m!t Energie und gleich¬
mäßiger Leichtigkeit und nur so wird der Blutum¬
satz, der in die Lungen dringt , wie groß auch immer
sein Ueberfluß in einer gegebenen Zeit sein mag, stch
kräftig und regelmäßig vollziehen . In 10 Jahren
fortgesetzter Beobachtung hat man in einer Militär-
Schule festgesetzt, daß nach fünfmonatlichen Leibes¬
übungen von 100 Kadetten bei 76 der mittlere Um¬
fang des Brustkastens eine Erweiterung von 5,21 om
erfahren hatte . Dazu kam eine Steigerung um das
Doppelte der Brustausdehnung bet jeder Einatmung,
wodurch auch eine doppelte Quantität Luft in die Lunge
gelaugte, weiter eineVergrößerung des Atmungsraumes
durch Herabdrängen der Baucheingegeweide , eine Steiger¬
ung der Kraft und Beweglichkeit des Zwerchfelles.
Nach Schmtd -Monnard in Halle beschränkt stch diese
Erweiterung des Thorcx nicht bloß auf das übende
Individuum, es wird allmählich ein Volkscharakter,
der stch bet den Nachkommen in ganz akzentuierter
Weise zeigt. Er stützt seine Ansicht auf folgende
Beobachtung : In Frankfurt a. M. , welches bis 1866
eine Freistadt war, ist erst seit diesem Zeitpunkt der
Militärdienst obligatorisch, während in Halle dies
schon seit dm Freiheitskriegen der Fall ist. Schmid-
Monnard hat nun vergleichende Messungen in beiden
Städten vorgenommen und hat sestgestellt , daß nach
denselben der Thorcxumfang der Hallenser Kinder
den der Frankfurter bedeutend übertrifft . Er glaubt,
wie gesagt, daß das eine Folge des fortgesetzten
Slldateudtenstes sei. Die „ Hygicn . Korresp." , der
vorstehender Artikel entnommen wurde, schließt stch
dieser Auffassung an und entnimmt aus diesen Beob¬
achtungen die Mahnung für Jedermann, stets eine
anArmffene körperliche Uebung , verbunden mit plan¬
mäßiger Atemgymnastik, zu betreiben und dadurch
zur Hebung der Bolkszesundheit beizutragen.

Ha»del »»d Berkehr
* Vom Odenwald, 27. März. Noch in kei¬

nem Jahre rst wie Heuer der Begehr nach Häuten
und Fellen aller Art so stark ausgetreten. Metzger
und Händler haben wieder gute Zeiten, denn der
Absatz iß flott , wo die Preise nicht zu hoch gespannt
sind. Bezahlt werden Rindhäute mit 23—27 Pf.,
Kuhhäute etwa ebenso, Ochscnhäute bis 32 Pf . per
Pfund, Kalbfelle je nach Schwere bis 5 . 50 Mk. per
Stück. Schaffelle bis 3,50 Mk , Ziege nfälle bis 4M .,
Kitzfellchen das Dutzend 9 —15 Mk., alles je nach
Qualität.

« «Euaomuser « evatteur : W. eier, Alle»>teig.

entsunken war, vom Bode« aufgehoben und reichte ihn
dem Freunde hin:

„Dies wird der Schlüssel sein, Martin," sagte
er ernst ; „es scheint stch um einen Bubenstreich zu
handeln ."

P star Braunow hatte wortlos Feldbachs Schrei¬
ben gelesen und an Messingen gereicht, tiefe, sorgen¬
volle Schatten lagen auf seinen Zügen , eine Helle,
funkelnde Thräne fiel nieder auf seines Kindes Stirn.
Erdmuthe hob langsam die Augen empor und blickte
den Vater an, wie ein müdes, flüchtiges Lächeln
zuckte es um ihre L ppen.

„Nicht doch , Papa, " sagte sie leise, „deine Thrä-
nen fallen mir wie glühende Tropfen auf die Seele.
Wenn du nur wüßiest, wie Erwin mich gebeten hat
sein zu werden."

„ Ich weiß es, mein geliebtes Kind , denke nicht
daran." bat der Pfarrherr ; „fasse Mut, mein Lieb¬
ling ; wie sagt doch das Äotteswort so tröstlich:
„nach einer Prüfung kurzer Tage" ; das bedenke, eS
hat nicht sein sollen ."

„ Du wirst diesen Feldbach doch nicht ungezüch-
tigt lassen ?" fragte Herr von Messingen mit erho¬
bener Stimme, herantretend ; „gib mir Vollmacht,
Martin , es wird mir eine besondere Freude sein, dem
Bürschchen e nen Denkzettel zu geben."

Erdmuthe erhob stch müde von ihren Knieen und
reichte dem Obersten die kalte Hand . (Forts, f.)

* (Lesefrucht.) Erfahrung ist ein überreiches Berg¬
werk, aus dem viele Menschen Ledensschätze ausgraben.



Warth.

Wirtschafts- L Guts -Verkauf.
In der Konkurssache des

Johann Michael Dürr , Hirschwirts dahier
bringe ich die zu: Masse gehörige — in Nro. 34 und 36 dieses Blatt s be¬
schriebene Liegenschaft im Gesamtanschlag von 24500 Mk. am nächsten

Mittwoch den 3. April ds . Is.
nachmittags S Uhr

auf dem hiesigen Rathaus unter Leitung der Ratsschreiberei im wiederholten
öffentlichen Aufstreich aus freier Hand zum Verkauf, wozu Kaufsliebhaber —
auswärtige mit oerneinderMchen Vermögens-Zeugnissenneueren Datums versehen— mit dem Anfügen eiugekade« werden, daß bei einem annehmbaren Erlösder Anschlag alsbald erfolgt.

Den 27. März 1895.
Konkursverwalter:
Gerichtsnotar von Altensteig

Dengler.
eihingen.

Zahkungs Aufforderung.
Die Schuldner des verstorbenen

Johann Jakob Henne, Schweinehändlers in Beihingenwerden hiemit aufgefordert, ihre Schuldigkeit bei Vermeidung Erhebung gericht¬
licher Klage

Vinnen 14 Gagen
an d ' ii bestellten Mafseverwalter, GemeindcratGro tzruarm in Beihingeu zuentrichten.

Den 30. März 1895.
K . Arntsnotariat Attensteig.

Ass. Fünfer .

A l t e n st e i g.
Trauer -Anzeige.

Tiefbetrübt machen wir Verwandten, Freunden!und Bekannten die schmerzliche Anzeige , daß unser lieber!Vater, Bruder und Schwager
Gottfried Küvler

Gerber
Sonntag abend 7 Uhr nach kurzer schwerer Krankheit!im Alter von 62 Jahren sanft verschieden ist.

Die Beerdigung findet am Mittwoch nach - '
mittag um 2 Uhr statt.

Um stelle Teilnahme bitten
die trauernden Kinder.

An Geschäftsbüchern aller Art
ist mein Lager neu sortiert und empfehle solche zu Fabrikpreisen.w . Nlekev, Buchdrucker.

MZÄGsMdM MMÄLÄ.
(WürttömliLrA).

Doppelter-
! Schluß
E an Kopf
k und
> Seiten.
Sehr leicht!
Vreiswürdig.

NÄi

10jährige
Garantie

für
Wetter-

Weständig-
keit.

Kalkfrei.
krvken NoppellrÜLLitzAtzl Arulis.

Die allgemeine Wentenanstalt
in Stuttgart

vertreten durch
Schullehrer Brendle in Altmsteig

macht insbesondere auf ihre
Kinder - Versicherung

aufmerksam. — Beispiel: Legen Eltern für ein Kind vom Geburtsjahre bis zuseinem Men Lebensjahre jährlich Mk. 20.40 (monatlich Mk- 1 .70> ein, so er¬hält dasselbe in seinem 25tea Lebensjahr 1000 Mk. ausbezahlt - Eintritt kannin jedem Lebensalter geschehen. Arbeiter und Dienstboten können durch kleinejährl. Beiträge sich ein Kapital zum Beginn eines Geschäftes erwerben.
Kapitalanlagen können von jeder Summe an gemacht werden.200 Mk. wachsen in 20 Jahren auf Mk. 563 .20,

„ „ „ „ 30 „ „ „ 1043 .20,
„ „ „ „ 40 „ „ 2203 .60 an.

A l t e n ft e i g.
Keute Dienstag abend 8 Ahr

V Sr 'ss .rnrnlimA
der Wekruten

im Gasthaus zur „Linde ."
Vollzählig s Erscheinen erwartet

der Vorstand.
A l t e n st e i g.

Einen gut erhaltenen zwcispännigen

Kuhwagen
sowie eine

Säulenmaschiue
für Echnhmacher

verkauft
Friederike KalmbaH.

Biehzuchtgenossenschast
des Bezirks Nagold.

Wehverkaufsliste.
Güttkingen. Friedrich Wühler,

Oekonom:
1 Kuh, Gelbscheck . Herdbuch
Nro . 45. Trächtig seit 25.
IM 1894 . Preis 450 Mk.
1 Farre, Gelbscheck , 14 Monate
alt, abstammend von einer mit
dem zweiten Staatspreis prä¬
mierten Kuh . Preis 250 Mk.
1 Farre . Gelbblaß , 12 Monate
alt . Preis 300 Mk.

Warth. Jakob Rothfuß, Bauer:
1 Farre, 13Monate alt , Simmen-
thaler Kreuzung . Preis nach
Uebereinkunft.

Attensteig. Frist, Mühlebefitzer:
1 Farre, Simmelith . Kreuzung,IV» Jahr alt, tadellos gebaut,mit Garantie oder Probe für
den Dienst. Preis 275 Mark.

Ileberverg . Christian Groß mann,Wirt:
1 Farre, Gclbscheck, 8 Mova 'e
alt, Simm nthaler Kreuzung.
Preis nach Uebereinkunft.

Att-Hlnifra. Krauß, Anwalt:
1 Farre , Gelbscheck , großer
Körperbau, Simmemhaler Kreu
zung , 11 Monats alt. Preis
nach UeLercinkunft.

Altensteig, den 1 . April 1895.
Vorstand : Echill.

W i l d b a d.
Bäckerlehrlings-Gesuch .-

Einen wohlerzogenen kräftigen Jungennimmt unter günstigen Bedingungen in
die Lehre

Gustav Pfau , Bäcker
Hauptstraße Nr. 79.

Pfalzgrafenweiler.Ein

zugelaufener Kund
kann gegen Ersatz der Einrückungs¬
gebühr abgeholt werden bei

Zieg 'er Raufer.

A l 1 e n ft e i g.

Ml -Delkuf.
Unterzeichnete ist gesonnen , ihre aufder äußeren Reute gelegenen Accker aus

freier Hand zu verkaufen und können
Liebhaber jeden Tag einen Kauf mit
ihr abfchließen.

BäckerKlaitz
Witwe .

Al t e n st e i g.50 Zit.

Keu L Heßurd
und ca. 40 Simrl

Kartoffeln
hat zu verkaufen

Georg Wolf.
Einen noch ganz nemn

Amerikancr-
Wende -Pflug

verkauft_ der Obige.
Ein

l t e n st e i g.

Junge,
welcher Lust hat , die Bäckerei zu er¬
lernen, findet eine Lehrstelle bei

Fr . Lenk
^ ^ ^ Zum „ Schiff".Etwa 60 Ztr.
gute Kartoffeln

hat zu verkaufen
der Obige.

Simmersfeld.
Am Mittwoch den 3 . d. Mts.

nachmittags 1 Uhr
kommen gegen Barzahlung ungefähr

25 Ztr . Heu
zum Verkauf. Zusammenkunft beim
Rathaus . Gerichtsvollzieherstelle.

Attensteig.
Ca. 50 Zentner gut eingebrachies

Keu «L Hehmd
hat zu verkaufen

Erh . Seeger
Schuhmacher.

Pfalzgra fenweiler.
Einen8 Monate atten

Zuchteber
(York- Shfte Rafft)

setzt dem Verkauf aus
Christian Grotzmanrr.

Gestorben:
Den 31. März : Gottfried Kübler,

Rotgerber , Im Alter von 62 Jahren.
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